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Rr. 15 . Karlsruhe, Mkttwoch de» 1». Februar 1SS8. 21 . Jahrgang.

Dev öfl'erveichifch-vussijche Konflikt .
Oesterreich-Ungarn gedenkt _

sich eine Bestimmung des Berliner
Vertrages von 1878 zu nutze 0*i

machen und eine Bahnlinie von Se -

rajewo nach Mitrvwitza im türkischen
Sandschak Nowrbazar zri bauen .
Rußland , Oesterreichs Rivale in der

Balkanpolitik , erblickt hierin einen

gefährlichen Schachzug, da Oester¬
reich durch diese Bahn eine direkte
Bahnverbindung nach Saloniki er¬
reicht und seinen Einfluß daher im

westlichen Balkan wesentlich verstär¬
ken würde . Rußland sieht in der

Bahnanlage daher in der Hauptsache
eine strategische Absicht und ist be¬

müht , durch ein Gegenprojekt von
Serbien iiber Mitrvwitza nach der

montenegrinischen Küste dem öster¬
reichischen Vordringen einen Wall
der flavifchen Grenzländer entgege ».-

zitstellen . Andererseits soll die rus¬
sische Bahn dafür sorgen , daß der

Handel sich nicht seinen Weg nach
Oesterreich, sondern an das Meer
sucht, von wo ihm französische
Schiffe weiter die Wege ebnen wür¬
den . Unsere Karte gibt unseren
Lesern eine Anschauung von der Be¬

deutung der Projekte für die inter¬
nationale Lage .
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Altbadifche heimatkunst.
$ Karlsruhe , 1 » . Febr . Im Gewrrbeverein . e . V ., sprach am

Mittwoch den 12 . d . Mts . Herr Zeichenlehrer K. Gut,nun » über : Die

Töpfereikirnst im, 18. Jahrhundert in Baden" . Im ersten Teil des mit

lebhaftein Beifall aufgenommenen VortvagI gab der Redner einen W -

rrß der Geschichte der Fayence-Fabriken in Durlach , Baden -Baden , Mos¬

bach und Tv-utenstein bei Lahr , die Ausführungen hierüber bildeten ein

intereffantes Kapitel aus der Kulturgeschichte des 13 . Jahrhunderts .

Alsdann kam der Redner auf 'die Erzeugnisse der Fabriken zu sprechen .

Hauptsächlich kämen die Weinkrüge, sowie auch Platten und Teller in

Betracht. Sie waren als Gelegenheit - und namentlich als Hochzeits¬

geschenke sehr beliebt. In der Regel tragen sie als Widmung den

Namen des Beschenkten , gewöhnlich auch den Namen von dessen Frau

nebst Jahreszahl . Wegen ihrer eigenartigen Dekorierung gehören diese

Krüge unstreitig zum Interessantesten , was die Fabriken und besonders

di« Durlacher hervorgebracht haben . Als bildlichen Schmuck zeigten sie

gewöhnlich die Emblemen des Gewerbes , das ihr Besitzer betrieb , ob«:

stellten den Mann in Ausübung desselben dar , häufig leiste ihm die

Frau Gesellschaft oder reiche ihm den Vespertrunk. Die Fabrik schickte

ihre Agenten ins Land hinaus , die Aufträge entgegen nehmen und die

Leute in ihrer Berufstätigkeit skizzierten. Auch daS militärische Ele-

ment firrde man aus den bildlichen Darstellungen . Zweifellos vertraten

solche Krüge die Stelle der Photographie , wenn auch von einer Porträt¬

ähnlichkeit weniger die Rede sein konnte. Wie heute der in Urlaub

heimkehrende junge Krieger sein Reservebild mitbringt , so beschenkte

damals der Soldat seine Lieben mit einem Krug , der in jenen kriegeri¬

schen Jahren freilich häufig zum Scheidegruß geworden sei.

Die auf den Krügen befindlichen Sprüche bildeten ein Stück badi¬

scher Volkspoesie , sie gewährten uns einen Einblick in das Denken und

Fühlen unserer Vorfahren . Alle Saiten des menschlichen Herzens , be¬

sonders aber der Dreiklang „Wein , Weib und Gesapa " erklingen in

ihnen . Auf 'den Krügen von Wirten sei zu lesen:

„Wein trinken macht fröhlich ,
Gott lieben macht selig,
Drum liebe Gott und trinke Wein , ,
So kannst du ftomm und ftöhlich sein ."

oder :
„ Rur für die Klugen ist der. Wein,

Drum schenke keinem Narren ein .
"

Besonders charakteristisch ist der Spruch , der sich auf den, Kcuge
eines Barbiers findet ; er heißt :

„ Gott ist der Arzt und ich fein .Knecht,
Wenn -er mir hilft , so heil ich recht."

Ander« Sprüche sind:
„ Bei Mädichen und Wein
Will ich immer luftig sein ."

»Ein schönes Weib, ein gut Glas Wein
Macht, daß die Männer lustig sein.

"

„ Schönstes Kind auf Erden,
Du sollst mein eigen werden."

Da die Maler bei ihren figürlichen Darstellungen in der Wieder,

gäbe von Kostüm und Uniform sehr geimssenihaft waren , bilden die Krüge
für die Kostümkuinlde unserer engeren! Heimat eine wahre Fniögoube .
So seien diese Erzeugnisse ! em wertvoller Beitrag zur Kultur - und

Sittengeschichteunseres Volkes .

Zur Berufswahl der Hrauen.
r : Karlsruhe , 1 ? . Febr . Die Aufgaben der Krankenpflege mehren

und ertveitern sich von Jahr zu Jahr und so groß auch die Zahl der im

Bad . Frauenverein ausgobildeten und in der Arbeit stehenden Schwester»

ist , so genügt sie doch nicht den gestellten Anforderungen urid viele

dringende Bitten um Schwestern müssen bedauerlicheNoeise unberück¬

sichtigt bleiben. .
Dies sollte und dürfte nicht sein in einer Zeit , !vo nicht nur der

Knabe, sondern auch das Heranwachsende Mädchen sich vor die Wahl
eines Berufes gestellt sieht . Und welcher .wäre der eigentlichsten Ver¬

anlagung der Frauen entsprechender , als derjenige der geordneten und

geschulten Krankenpflege?
Bei den hohen Ansprüchen der heutigen ärztlichen Wissenschaft an

die Krankenpflege, ist deshalb der Wunsch sehr gerechtfertigt , es möchten

sich doch recht viele Töchter von guter Familienerziehung den» Schivester-

bernf« widme»«.
Hier bietet sich der Frau kii» Wirkungskreis , in dem sie geradezu utt,

erschlich ist , denn was vermag in den meisten Fällen die Kunst de»

Arztes ohne seine getreue und verständnisvolle Gehilfin , die Schwester?

Hier findet sie eine Tätigkeit, wie sie edler und hilfreicher nicht gedacht

werden kann ; hier eine Arbeit, die durch ihre Mannigfaltigkeit geistig
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ünregt iutb i>cn Sc ^ cn , de » s!« Arme » und Kranken bringt , der die
Pflegerin selbst glücklich macht .

Wie der gesamte Badische Frauenvereui , so steht auch die Kranken¬
pflege nulter dem Zeichen der helfenden , barmherzigen Liebe , den « Roten
Kreuz in weißem Feld , und aus diesem Geist heraus sollen die Schwestern
^ u ihrem Dienst vorbereitet und erzogen Iverden .

„ Kommt und helfet "
, so rufe » wir Frauen und Töchtern z» , die

nach einem festen Beruf , einer beglückenden Tätigkeit sich sehnen . Wir

haben in unserer Tchtvefterschajt Arbeit und Ausgaben für die ver¬
schiedenartigsten Kräfte und Veranlagungen . >

Möchte unser Ruf gehört und erfaßt werden , und uns treu « Mit¬
arbeiterinnen an dem Liebeswerk der Krankenpflege gewinnen .

Der Vorstand der Abteilung 3 des Badischen Francnverrins zuKarlsruhe , Gartenstraße 49 , ist gerne bereit , Anmeldnngen entgegen znlnehmen und Anfragen Ater die Bedingungen zum Eintritt in den
Schwesterverband zu beantworten . !

3m? Zkrtoöimg Der LrOkzogin Mm Murielte mit dem Prinzen Georg von HoAeniojk-ZWngMkfl.
. — Erzherzog ! » Marie Henriejte

von Oesterreich hat sich mit der»
Prinzen Georg von Hohenlohe -
SchttlingSsürst verlobt . Tie Prin¬
zessin, die am 10 . Januar l . I . ihr
25 . Lebensjahr vollendete , ist die
dritte Tochter des k . u . l . Feld -
zeugmeisters und General -Truppen -
injpeltenrS Erzherzogs Friedrich ,
Herzogs von Tesche» und seiner Ge¬
mahlin Jsabella geborenen Prinzes -
sin von Eroh . Der Bräutigam ist
am 22 . Januar 1867 geboren ,
österreichischer Kanuuerherr » . ' Ritt¬
meister im 5 . Husaren Regimen !-,
außerdem Ritter des Deutschen
Ordens , Gegenwärtig gehört er der
österreichisch nngarische 11 Botschaft zu
Berlin an .

Erzherzogin Marte Hentiette von Oesterreich. Prinz Georg von Hoheukohe-Schillinggsürst »

M

va§ Wetter im Januar M8 .
tMiigetcilt vom Zentralbnreau für Meteorologie und Hhdrographic im

Großl >-rzr^ tu », Baden . )
— Karlsruhe , 1-? . Febr . Seit dem Monat Februar 1895 ist feinMonat so kalt gewesen , wie der -verflossene Jamiar ; zugleich ist er sehrtrocken und v »rhält » ismäßig wenig bewölkt gewesen ? Mehrmals ist daS

Thermometer sehr tief gefallen , doch sind die abnorm niedrigen Stände ,di .- in den strengen Winter » 1S79/S0 und Anfang der 90er Fahren -ver -i ichncr werden konnten, nirgends erreicht worden . Die Kälte hat auchnicht ständig « mjcfpitcit , sondern sie war mehrmals von Tauwetter
unterbrochen ; infolge dessen sind die Moimtsmittel der Temperaturwesentlich höher als damals ausgefallen -. Da daS Wetter nteist klar undder Bc-dm auch in tieferen Lagen öfter mit Schnee bedeckt war , so ist die
Ausstrahlung besonders groß und am kältesten sind alle in Tälern oder
flachen Boden -einscn -kungen gelegener » Orte gewesen , wo sie iimner ihregrössten Werte erreicht ; so hat -der Wärm -eauSfall auf der Hochfläche derBaar , der kältesten biegend des Landes , im Durchschnitt nahezu 4 Grad ,in tiefer gelegenen Tälern , sowie in der Nhcinebene hat er 2 % bis 2 %Grad betragen . An- Hang -lagen -, -wie in Badenweiler , ist die Kälte erheb¬lich gemildert gewesen , indoin dort nur um 1 '/« Grad zu niedrige Mittel¬werte verzeichnet worden sind . -Auf den Höhen hat au nahezu der Hälftealler Tage kräftig auftretende Tempcra -iurumke -hrung geherrscht ; a-n ein¬zelnen Beo bachtu ngsstunden - war es in der Höhenlage von 1900 Meterbis zu 15 Grad wärmer , als in -der Rh -ei -mbene , und bis zu 22 Gva §wärmer als auf der Baar . Tic ;drei hoch und frei gelegenen Stationen -

Höcheu-schwa -nd , Todtnauberg und Kniebis haben Monatsmittel der Tem¬
peratur verzeichnet , di-c -den- in der Rhein -ebene -beobachteten gleichkommen .Niederschläge sind selten und nur an zwei Tagen in etwas ergiebigerenMengen gefallen ; stellenweise sir -d i>n Süden des La -nide'S , sowie imOdenwald etwas zu große , in der nördlichen Nhcinebene d̂agegen viel znKeine MonatSsnnimen gemessen worden . Auch in tieferen - Lagen ist der-meiste Niederschlag in Form - von Schnee gefallen und der Boden ist hier-längere Zeit damit bedeckt gewesen-- Die Beivölkung ist wesentlich zngering und die Sonnenischeiiid -ruer ist infolge dessen zu groß gewesen .Besonders begünstigt sind , wie fast immer im Winter , die höherenLogen gewesen ; wähvend in der Nhein -ebene die Sonnenscheindaucrweniger als ein Viertel der möglichen erreicht hat , hat sie auf -den Höhenmehr als die Hälfte betragen . Die Lnftdvuckm-rtbcl find um 2 >,t. bis 3Millimeter z-u hoch ausgefallen .

Zn Begum des Berichtsmonais bestand noch das ziem-lich starkeLuftdruckgefälle von- einem Norden wpa bedeckenden Maximum aus nachSüden hin , das in den- letzten Tagen des De -zember ausgetreten !var ; beinordöstlichen Winden herrschte deshalb rauhes Frostwetter , das noch er¬heblich zunahm , a -ls cs am 2 . anfllarte . Der hohe Druck verlegte sich inden nächsten Tagen ans da? Festland , -weshalb die bis dahin so überaus

muhe Luftströmung nachließ ; t-n den Tagen vom 4 . und 6 . trat auf den
Hölp-n leichte Temperaturumkehrung 'auf . Am 7 . verursachten De¬
pressionen , die über Irland und den, russischen Ostseeprovinzen lagen -,bei südwestlichen Wirken einen Umschlag zu trübem , mildem , regne¬rischem- Wetter , bas aber nur lven-i-gc Tage anhielt . -Schon an » 10 .führten nördliche Winde, , di« auf der Rückseite einer Depression wehten,

'
-die ükxr Norddcutschland hinweg nach Osten gezogen war , neuerdingsFrost herbei . Als sich am nächsten- Tag der -hohe Druck über Mitteleuropa !ausbreitete , -kam es zum Aufklaren und -der Frost nahm , da eine dasLand einhüllcndc Schneedecke bestand , ganz erheblich zu . Gleichzeitigtrat auf den Höhen volle Tcm -peraturum -kehruny auf . Vorübergehendveran -laßte in - den Tagen vom 17 . und 18 . eine tot hohen Norden vorbei -
ziehende Depression südwestliche Winde und damit Erwärmung , auf deck
Bergen - hielt aber die Umkehrung noch -bis zum - 19 . an . Von diesen «Tag an lag wieder -hoher Druck über dem Festland ; es stellte sich aber¬mals Frost ein , der aber nicht mehr streng austrat , da -das Wetter in denniederen Lagen neblig wurde . Auf den Höhen war es vom 23 . an wieder !warm . Ein Umschlag zu unruhigem , mildem , trübem und regnerischem !Wetter trat im Laufe des 2-6 . ein , veranlaßt durch ein« im hohen Norden !erschienen« Depression . Auf ihrer Rückseite kühlte cs cm» 29 . wieder abund -der Regen ging auch in - der Rheineben « in - Schnee über .

Auf dei» Bergen ist nur wenig Schn -oe gelegen , besonders arm daranltx.il ' der nördliche Schwarzwald . -Am- Morgen des 31 . Januar sind ge¬messen worden - in Furtwangen 26 , in- Villingen 18 , in - Donauefchingen 6,in Dürrhei -m 12 , in Meersburg 0 , in Heiligenberg 5 , in Zollhaus 8 , dein «Feldbergcr -Hof 60 , in Titisee 32 , in Bonndorf 8 , in Höchenschwand 19, .in Bernau 34 , in St . Blasien - 15 , in Gersbach 15 , in- Todtnauberg 37 ,in Hcubwnn 20 , in Bcchenweiler 6 , in St . Margen 35 , in Jreiburg 2 ,in Kniebis 10 , in Triberg 16 , in- BreiteNbrun -nen 14 , in Herrenwies 16 ,in Kaltenbronn 8 , in Tiefenbronn 10 , in Kräutheim 11 , iniStrümpfel -brunu 6, in Wert -Heim 1 und in Buchen 2 Zentimeter .Die Bewegung der Wasserstände war im abgela -u-fenen Monat sehrgleichmäßig u-nd ruhig . Bei Bodenfce uud Rhein hielt die rückgängigeBewegung des Vormonats an , erst das Monattzende brachte infolge des
eingetretcnen Tauwetters eine Anfchtvellnng , die aber sofort wieder ver¬lies . Zu Ende -des Monats he-rrschtoir durchweg zu niedere Wasserstände ,Die Zuflüsse be-harrten mit geringen Schwankungen aus ihren niederenStänden , die Anschtvellung am Monatsende war auch hier rasch wieder
abgelaufen -.

Eisbildung zeigen sämtliche Gewässer - in mehr oder minder erheb¬lichem Umfang . Der Untersee -war bei Radolfzell vom 19 . ab völligzugefroren und wurde erst am -29 . wieder eisfrei . Ter Rhein führteTreibeis , stelleniveif« nur schtvach , am 5 . und 6 . von Sonderheim ab uudvoni 13 . bis 16 . abwärts Neuenburg . Am Neckar begann das Eistreiben
am 2 . und hielt bis zum 27 . an ; vom 3 . bis 27 . hatte der Fluß stellen¬
weise (Heidelberg , Mannheim ) eine feste Eisdecke ; a-m 27 . , nachmittags ,
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iiuß das EiS , oifjMK Schaden «rnKwrichien , rasch ab . Auf dem Main bei
Kerthevm trieb Eis von » 1 . bis 4 . ; von » 5 . bis 10. und vom 13 . bis 28.
jbh£> üa!Z Eis ; ein starter Eisgang kam» nvchnmls « 30., nachmittags.
Kie Zuflüsse hatten zumeist vom 3 . bis 6 . und vom 11 . bis 27 . lebhaftes
ßG treiben.
* —— - -

Die Monatsmittct der Wassorjrönbe sind gegenüber den Durch¬
schnitte, » - es VeogskeichsjahrzehnteK 1601 bis 1W0 zu klein bei Kvnstang
u-m 0.10, WaDshut 0,09 , Basel 0,51 , Breisach 0 .22 , Kchk 0 .87 . Maxau
0 .85 . Mamcherm 1,35 Meter .

' '

Die Tuberkulose im Deutschen Deiche .
— Die Lungenschwindsucht gehört

noch immer zu den größten Würgern
unseres Volkes ; doch ist in den
hei Anfertigung unserer Statistik
in Betracht gezogenen Jahren ein
erfreulicher Rückgang der an Tuber¬
kulose Gestorbenen zu verzeichnen .
Air das letzte in Frage kommende
Fahr 1905 weist hierin wieder eine
Verschlimmerung auf . In den fünf
Kahren von« 1877 bis 1881 starben
m den zehn an der Todesursachen -
fiatistik beteiligten deutschen Staaten
ton 100 000 Lebenden in Orten mit
15 000 und mehr Einwohnern :
357,3 , lvährend die betr . Ziffer im
Jahrfünft 1897 bis 1901 nur 218,7
betrug . In den Jahren 1902 , 1903

Md 1904 ist ein fast noch größerer
prozentualer Rückgang der Sterbe -
fälle an Tuberkulose zu bemerken ,
während das Jahr 1905 hierin
wieder schlechter dasteht . In den ge¬
nannten Staaten starben insgesamt
von je 100000 Einwohnern in den
Jahren 1892 bis 1904 die meisten ,
nämlich 260,5 , im Jahre 1893 , die
wenigsten , nämlich 204,8s im Jahre
1904 . Also auch hier ist, wenigstens
in den letzten zehn für unsere Sta¬
tistik in Betracht kommenden Jah¬
ren , ein erfreulicher Rückgang zu
konstatieren .

fan Lungenschwindsucht stauben yon 100Ö00 Lebenden in Orten
mit 15000 und mehr * Einwohnern im Durchschnitt Des Jahrfünfts

me msmöWtß
18817/91 3Qba
1892/96 _W/BHUHKSSRHHi 216, 7,

im Jahre
1902 9,2
1903 ,8
im ?
1905 222,6 .
Insgesamt starben in den 10 an der TodeSurSächenstatistik
beteiligten deutschen Staaten yon je 100000 Dil^ ghnern an

Die
Tuberkulose

im
Deutschen Reiche .
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(Ein Arbeiterehepaar als Dramatiker.
fe= Unser Bild stellt das Arbeiterehepaar Franz und Mar¬

garethe Messerer aus München dar , welches das Volksschauspiel
„Durch fremde Schuld " verfaßt hat , das vor Kurzem in München

Da » Dichter - Arbeiter -Ehepaar Messerer .

durch den dramatischen Klub „Jsaria "
, welcher aus Arbeitern

besteht, liufgcsührt wurde . Die Münchener Zeitungen hatten
bas Stück auf das beste rezensiert , und der Erwartung Ausdruck
gegeben, daß das Stück auch an anderen Bühnen erscheinen
möge. _

Allerlei .
e= Der Cullinan -Diamant in Arbeit . König Eduards berühmter

Edelstein . der Cullinan -Diamant , ist in Amsterdam von Joseph Asscher ,
dem Chef der großen Diamantschlcifcrei glücklich gespalten worden .
Wochen ivaren bereits in Strldien und Proben dahingcgangen , ehe man
den entscheidenden Schritt unternahm . Es galt , den Stein so zu be-
fchueiden , daß die fehlerhaften Teile entfernt würden , ohne den Kern
selbst zu beschädigen . Der Inhaber der Schleiferei wollte die Arbeit
persönlich ausführcn , ,und mit Feuereifer machte er sich an die Vor¬

arbeiten . Zunächst wurde eine genaue Nachbildung des kostbaren
Steines in harter Tonmasse hergestellt , und an diesem Modell erprobte
man zunächst die Methode , die an den» Stein angewandt werden sollte .
Ein besonderer Tisch mußte konstruiert werden , und auch eine neue ,
größere Schneidbüchse wurde hergestellt , denn die Dimensionen des
Cullinan -Diamantcn überschritten bei weitem das Maß , auf das die
Schneidbüchsen eingerichtet sind . Besondere Kittstöcke wurden ange¬
fertigt , und nach zahlreichen Versuchen entnahm man das Juwel dem
Stahlschrank , in dem es seit Wochen verborgen lag . Der Stein wurde ,
in eine Kittlage gebettet , an der Spitze eines Stockes befestigt , der in

seiner Form dem Schläger einer großen Troinmel ähnelt . Mit der
linken Hand hielt Joseph Asscher den Stein über die Schneidbüchse ,
während er in der rechten Hand einen ähnlichen Kittstock hielt , in den
ein kleiner , scharfer Schneidediamant eingelassen war . Der Schneide¬
prozeß nahm natürlich geraume Zeit in Anspruch , denn bei der Arbeit
wurde die größte Vorsicht gewahrt . Dann befestigte man den Stock mit

dem Cullinan -Diamanten in einem großen viereckigen Blcistück , schob in

den ausgeschliffenen Schnitt eine eigens zu diesem Zweck aus feinstem
Stahl konstruierte Klinge , ein Hieb mit einer dicken Stahlstange , und

der Stein sprang auseinander . Die übrigen Spaltungen wurden in

der gleichen Weise vorgenommen und gelangen vollkommen . Um die

Arbeitstische waren dicke, weiche Teppiche gelegt , für den Fall , daß der

Stein den Händen des Schleifers entglitte . Das Juwel wird nun

Henri Koe, der auch den berühmten Exzelsiar -Diamanten poliert hat ,

übergebe »» werden . Ji » eincrn besonderen Raume »vird der Polierer
mit drei Gehilfen den» Juwel seine endgültige Form geben . Für die

Arbeit ist ein Zeitraum von einem Jahr in Aussicht genommen . Dem

Rundieren eines Diamanten folgt gewöhnlich ei, » Schleifprozeß , in den»

mit einein zweiten Diamanten der erste abgerieben tvird ; in diese »»»

Falle aber soll hiervon abgesehen werde »» und sofort »nit der Polit »»r

der Fassetten begönne »» werden . Der Culli »»an -Dian »ant ist Joseph

Asscher in London gegen eine einfache Ouittung in Anwesenheit meh¬

rerer Würdenträger airsgehändigt worden ; er ivurde dann insgeheim

nach Amsterdam geschafft . I » seinein gegenwärtige », Zustande , nach

dem Rundieren , wiegt er noch gegen anderthalb Pfund ; nach voll¬

endeter Politur wird er voraussichtlich etwa ein Pfuiid »viegeir . Der

Schliss besteht aus 58 Fassetten , und die Behandlung hat gezeigt , daß

\ man es in der Tat mit einem außerordentlich schönen Exemplar zu tun

hat , dessci » herrliches gläsernes Weih die Fachleute e »»tzückte .
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ttrtcr die Kollekiivnrtellskrast der Bienen machte Gasts» Bcmnier,
»nrch der Vofsisä)en Zeitung, in der letzten Sitzung der französsschen
Allchemie der Wissenschaften auf Grrmd einer Anzahl biohogischer Ver¬
suche interessante Miiteilrmgen . Wenn man es so einrichtet, daß die
Bienen statt des süßen Mumensaftes Honigtropfen aufsaugen müssen ,
weiß die Bienonkolouie diesen Wechsel der zuckersüßen Substanz sofort
zu erkennen . Das geheime Komitee, das die Kolonie '« giert — Maeter¬
linck nennt es in seinem vortrefflichen Vieneubuche den „ Geist des
Bieneirstockes " —, kommt w.ohl auf den Gedanken, daß die Bienen diesen
Honig aus einem geschwächten Bienenstöcke oder aus einein , der seine
Mutter verloren hat , geholt haben. DaS Signal zinn Kriege ist gege -
ben , und man siecht eine große Anz-chl Menen zu dem,Orte hiusliegen,
an Uielchemr sich der Honig befand : sie suchen -den Bienenstock , der sozu¬
sagen nur in ihrer „Phantasie " existiert. Erwähnt sei noch ein an¬
derer Versuch , den Bonnicr gemacht hat . Wenn man Bienen Zucker-
stückchen hinlegt , ivissen sie wohl, daß es Zucker ist ; sie können ihn aber
nicht ivcgtrageu, da ihre Mandibsln zu schwach sind , um Teilchen davon
koszulösen . Me Menen helfen sich nun in folgender Weise : sie fliegen
vom Bienenstock zu irgend einem Wasserbehälter , wo sie Wasser schöpfen,
•bann von dem Behälter zum Zucker , den sie mit dem Wasser benetzen ,
um eiiren Syrup zu bilden, und zuletzt mit dem Zuckersaft zmn Bienen-
stock zurück . Bonuier komint zu dem Schluß , daß eine einzelne Biene
keine Intelligenz zeigt, ivährend eine „Bieneargenossenschaft " Urteils¬
kraft genug besitzt, um bei besonderen Anlassen folgerichtig handeln zu
können .

* Der Braumeister . Ein heiterer Bierfälschungsprozeß wurde
in Mannheim vor dem Schöffengericht verhandelt. Angeklagt war eine
Wirlswitwe K . G . aus Käfertal . Am 8 . Noveinber v . I . traf der
Bäckermeister Martin Wasser in einer Wirtschaft einen elegant ge¬
kleideten Fremden , der sich ihm als ein Braumeister Weiß ( es ist der
berüchtigte Agent Emil Glas , der schon 10 Jahre im Zuchthaus ge¬

sessen ist ) aus Neustadt vorshtllre . Während des Gesprächs ließ der Gast
verlauten , er sei im Besitz eines Geheimmittels , das «r unter 5000 Jt
nicht hergebe , man könne danrit in zwei Stunden Bier und Brcmntwei,
bereiten, soviel man haben wolle . Wasser führte -den Braumeister zu
einem Wirt in Käsertal ( der damals noch lebte ) , ihn mit den Worten
vorstellend: . Hier bring ich einen Mann , der Sann viel Geld verdien«,
der kann Bier mache ! " Geiger war sofort ganz Ohr und erklärte : 's
kann gleich losgeh'n .

" Die Wirtin bekam, den Auftrag . 25 Stück Würfel,
guter braun zu -rösten, dann bogalb ec sich in den Keller. Der Zauber¬
künstler füllte ein Bierfaß mit Wasser , gab den Zucker dazu, schüttete
eine Substanz in Pulverform hinein , dazu kamen noch ändert,halb Glas
Bier , das die Wirtin vovher kochen mußte und der moderne Branmeister
verschloß das Faß unter Anwesenheit Wassers und der WirtSeheleute
mit einigen unverständlichen Sprüchen . Dann sagte er, das Faß müsse
zwei Stunden lang gären . Stach dieser Zeit wurde die Quelle geöffnet,
und. wirklich — der Pression entfloß ein lvunderbarer Gerstensaft. Als
Entlöhnuug bekam der Bievbereiter 26 M . Am nächsten Sonntag hätte»,
die Wirtseheleute den Hern : Braumeister gern wieder bei sich gesehen ,
nicht um toieder ein Faß Bier zu bereiten , sondern- um die 26 Ji wieder
aus ihm herauszuscrstagen. Aus dem Hahnen eines frisch angesteckten
Fasses floß nämlich eine Brühe , gelb wie Lehm und stinkend wie Jauche !
Der Gauner .hatte einen Moment des Alleinseins im Keller benutzt rmd
das Faß mit der Brühe mit einem guten Faß Bier vertauscht. Di«
Wirtin war nun wegen Rahrungsmittelfälschung angeklagt. Sie ver, '
teidigte sich heute damit , sie sei sich wohl bewußt gewesen , daß es sich um
einen Schwindel handle, ihr Mann habe aber an die Sache geglaub'
bcfonderS da der Gauner feinen Kopf zum Pfände setzte und 500 Mark
mit ihm wettete, echtes Bier machen zu können. Lediglich , damit ihr
Mann die Wette gewinnt , habe sie bei der „Fabrikation " geholfen. Das
Gericht sprach die Angeklagte frei.

Die Dievsteuer .
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— Daß das Bier eine er.
girbige Stcuerquelle bilden
könne , zeigt unsere heniige Sta¬
tistik . Unser Steuer -Pfadfinder
werden sich ba-D überzeugen, daß
das Bier als Steuerquelle eine
erhebliche Vergrößerung des
Staatssteucrsäckels hervorrilfen
Hann, und es ist in absehbarer
Zeit mit größter Wahrscheinlich¬
keit darauf zu rechnen , daß der
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Staat abgeben müssen . Wie hoch
di« einzelnen Städte ihre Steuer
einschätzen, respektive einheim¬
sten, ergibt die statistische Dar -
stellm'g des Jahres 1905.

Strassburg '/Os , Biersteuer StelisHk . Phuen
Mürtchen h Jausen(j Mark. HOTausr/M

ftürnbergLeipzig Dresden

Tausd

Koh* Stuttgart Hangern ßrrskn, Hantwefi DDsteforf aemnih

■
-U «,

' i.
j

1 ' ' W ? . ,
\ -i- . ** -. '"' * 1 -̂ 4 - r .;V.

' >dS0' -~: e t. -. *

I , ,£ • ■
II 1*

. DsS \ *t .
■■**”! \ v

; ?i r .
■W -'

Ä
'
p -

'
4t * J -if

pr den Haushalt .
ike . Alte Goldrahmen werden durch folgendes einfache Mittel

erprobtcrloeise aufgefrischt. Zu diesem Zweck stellt man eine Mischung
von Eitveiß mit Jasminwasser her . Wenn man aber mit dieser Flüssig¬
keit die Rahmen abreibt , so soll die Vergoldung ihren früheren Glanz
wieder erhalten .

ikc . Mefiinggegenstände werden oft durch Rauch, Hitze usw. so stark
verunreinigt , daß ein Reinigen mit Oxalsäure nicht mehr möglich oder
wenigstens sehr schwierig wird . In diesem Falle wird folgendes Mittel
empfohlen: Die Gegenstände ioerden zuerst mit Potaschenlauge ge ,
scheuert , nachher in ein Gemisch getaucht, welches aus glichen Teilen
Salpetersäure , Schwefelsäure und Waffer besteht . Nachher wäscht man
die so behandelten Gegenstände ab , spült sie sorgfältig und trocknet und
poliert dieselben .* Bienenwachs zur Möbelpolitur . Um Möbel wirksam aufzupo-
licren , ist in Terpentin aufgelöstes Bienenwachs zu empfehlen. Das
Terpentin ist zuvor mit Alcannawurzel rot zu färben . Mit einem
Flanellläppchen reibt man die Möbel vor, es darf die Wachsmasse aber
nur ziemlich dünn sein, und poliert mit einem zweiten reinen Flanell¬
lappen mit schneller Reibung nach . Die Möbel werden , wenn diese
Prozedur alle sechs Wochen wiederholt wird , wie neue aussehen.* Seide i» der Wüsche. Seide darf in der Wäsche nie gewrungen
werden, auch nicht mit der Maschine, weil die eingepreßten Falten nicht
niehr zu beseitigen sind . Womöglich müssen auch während des Wa-
schens alle Stücke ohne Falten im Waffer liegen . Dem letzten Spül¬
wasser gebe man dann eine schwache Gummitragantlösuug mit ganz

wenrg Alaunzusatz und Weingeist zu. hänge das Zeug sodann zum Ab¬
tropfen auf , schlage es noch feucht in reine Tücher, rolle es feucht und
stecke cs dann auf einen Rahmen . Dies verfahren belohnt die kleine
Mühe , der Stoff sieht wie neu aus .* Leuchtpapier. Nach einer englischen pharmazeutischen Fachschrift
erzielt man durch folgende Komposition ein wasserdichtes und in der
Dunkelheit leuchtendes Papier : Wasser 100, Papierzcug 40 . phosphores¬
zierendes Pulver 10. Gelatine 1 . Kaliumbichromat 1. Durch das Bi-
chromat wird das Papier wasserdicht gemacht.

Humoristisches.
Entrüstet . Müller : „ Uebrigens, Lehmann, sagen Sie mal , könnenSie mir wohl die hundert Mark zurückzahlen , die ich Ihnen vergangen«

Woche geliehen habe ? Ich habe eben all mein Bargeld nn Kartenspietverloren . " — Lchmarm: „ Na , Höven Sie mal , Müller , Sie glauben doch
Ivohl hoffentlich nicht, daß ich. Ihre Spielschulden bezahlen werde? " '

Schlau . (Im Restauant . ) Gast : „ Das Geld, das ich augenblick¬
lich bet mm habe, langt gerade für die Zeche. Jean ; Trinkgeld kann ich
Ihnen heute nicht geben.

" — Kellner : „O . die Zeche können Sie ruhig
schuldig bleiben, Herr Doktor !"

In der Dorfschenke . Wastl : „ Nanu , Girgl , du hast bi heut
neben Yen HdlMpfner , deinem Feind , g ' setzt!" — Girgl ( leise) : „ Ja ,
weißt d', wenn nacha d' Rauferei anfangt . Sann i ihm do gleich a paar
nein haun ! "

Für die Redaktion verantwortlich : N. Frhr . v. Seckendorfs .
Druck und Verlag von Ferd . Thiergarten in KarlSrube.
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